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A m busludscha-monument in 
bulgarien nagt der zahn der 
zeit. was mit ihm geschehen 

soll, ist umstritten.   wie ein ufo erhebt 
sich im morgengrauen das relikt  der 
vergangenheit über dem tal der thra-
kischen könige und der rosenstadt 
kazanlak auf dem gipfel des chad-
schi dimitar im balkangebirge: bus-
ludscha mit seinem 70 meter hohen 
turm. die geister der vergangenheit 
kreisen um das konfliktreiche denk-
mal. ehrfurcht stellt sich ein im schat-
ten des größten ideologischen monu-
ments bulgariens. gebaut, um ewig 
im gedächtnis der  nation zu bleiben, 
sollte das haus denkmal der bulgari-
schen kommunistischen Partei  sein. 
Jäh endete dieser traum mit dem fall 
des eisernen vorhangs. 

zehn kilometer entfernt befindet 
sich das monument der freiheit, das 
schipka-denkmal, zum gedenken an 
die schlacht zur befreiung vom osma-
nischen Joch 1878. dreizehn Jahre 
später wurde am chadschi dimitar 
die kommunistische ursprungspartei 
gegründet. der 1441 meter hohe berg 
ist das geographische zentrum des 
landes. das monument busludscha 
wurde 1981 fertiggestellt. sein archi-
tekt georgi stoilov war später grün-
der der internationalen akademie für 
architektur. noch heute wirkt das 
monument futuristisch. es strahlt die 
einstige Prominenz aus. der einzelne 
mensch zählte im vergleich zur kraft 
des regimes nichts. das individuum 
sollte sich klein und unbedeutend füh-
len im schatten des architektonischen 
ungeheuers. gleichzeitig   soll es sich 
unbewusst als ein teil von etwas grö-
ßerem erleben. das  gebäude gehört 
zum baustil des brutalismus. es ist 
geprägt durch die riesige menge an 
beton, durch einfache geometrische 
formen und den mangel an dekor 
oder besonderem. die bauweise ist 
typisch für  administrative gebäude 
während des kalten krieges. 

mosaiken aus 2,5 millionen  stein-
chen stellen die symbole der kom-
munistischen Partei und ihre bedeu-
tendsten Personen im inneren des 
monuments dar: künstler wie valen-
tin starchev, toma varbanov und 
grigor spiridonov bildeten „die 
geburt der Partei“, „die bulgarisch-
sowjetische freundschaft“ und „in -
ternationale arbeitssolidarität“ ab. 
todor schiwkow (1911–1998), die 
führende gestalt des bulgarischen 
kommunismus, und seine tochter 
ljudmila  sind  dargestellt. 

als heiligtum und kongresszen -
trum der bulgarischen kommunisti-
schen Partei diente busludscha bis  
1989,  dem ende des regimes  im 
land. anschließend geriet das denk-
mal in vergessenheit und zerfiel lang-
sam. graffiti bedecken es heute.  wind 
und  kälte nagen an der bausubstanz. 
zerbrochene fenster, abgebrochene 
teilchen von mosaiken liegen auf dem 
boden verstreut. trotzdem bleibt die 
attraktivität. 50 000 interessierte 
besuchen den ort jährlich. nicht 
allein fans verlorener Plätze oder des 
„dark tourism“ finden sich ein. das 
öffentliche interesse wächst. der 
regisseur dennis gansel drehte hier 
einige szenen für seinen action-thril-
ler „mechanic: resurrection“ (2016). 
im film transferiert  tommy lee Jones 
in der rolle von max adams, dem 
hauptcharakter, das monument in die 
küstenstadt varna am schwarzen 
meer. im film gibt adams ein vermö-
gen aus, um ein denkmal für den 
kommunismus zu restaurieren, um es 
in seine festung mit einer versteckten 
u-boot-basis zu verwandeln. 

viele menschen in bulgarien lehnen 
es ab, das monument zu konservieren, 
weil sie sich mit dem ehemaligen 
regime nicht identifizieren wollen. 
dora ivanova ist die architektin  hinter 
dem Projekt der restauration von bus-
ludscha. sie ist 32 Jahre alt und hat in 
berlin studiert.  für sie ist freiheit der 
wichtigste wert.  busludscha entdeckte 
sie zufällig während ihres studiums. 
wo die meisten ein Problem erblicken, 
hatte sie eine vision: totalitäre 
regimes zerstören die spuren der ver-
gangenheit, nicht die demokratie, die  
gibt das recht auf meinungsfreiheit 
und bereichert. es ist wichtig, einen 
dialog zu führen, um sich zu erinnern 
und zu wissen, was passiert ist, damit 
wir die fehler nicht wiederholen. im 
besucherstrom liege eine ungenutzte 
möglichkeit für die region: ziel ist es,  
das kulturelle Potential zu nutzen, um 
toleranz aufzubauen. der wert des 
ortes liegt in seinem widerspruch. 
ihre idee ist,  einen ort zu schaffen, der 
menschen zusammenbringt, und das  
monument zu  einem versöhnlichen 
symbol mit dem vergangenen umzu-
gestalten. der wandel ist herausfor-
dernd, die botschaft müsse  sein: bul-
garien ist bereit, sich mit der geschich-
te zu versöhnen. den weg in eine bes-
sere zukunft fortzusetzen, ohne den 
zurückgelegten weg zu vergessen.

radina velcheva
Galabov-Gymnasium, Sofia

Die Roten 
türmten 
ein monument der 
kommunisten verfällt 

W er wie ich gelegenheit 
hatte, die herzzerbre-
chenden szenen, das 
zusammenbrechen der 
betroffenen, das Jam-

mern und schreien von müttern und kin-
dern, die selbstmorddrohungen anzuhö-
ren sowie selbstmordversuche anzusehen, 
der konnte schließlich nicht mehr mittun“, 
schreibt  Paul grüninger, schweizer 
grenzpolizist.  – die wärme des wohn-
zimmers löst die eisige winterluft beim 
eintreten in dieter roduners haus in rap-
perswil ab; er ist der enkel von Paul grü -
ninger, der in den Jahren 1938 und 1939 
viele jüdische flüchtlinge vor der national-
sozialistischen verfolgung rettete. in der 
kleinen, gemütlichen küche sitzt der 72-
jährige dieter roduner  in blauem Pullover 

und mit einer schwarzen brille. „mein 
großvater war liebenswürdig, freundlich 
und geduldig, auch mit uns kindern. im 
dorf war er ein geschätzter mann.“ im 
Jahr 1938, kurz bevor der zweite welt-
krieg begann, war der damals 48 Jahre alte 
Paul grüninger Polizeihauptmann der 
kantonspolizei st. gallen. er arbeitete 
auch an der schweizerisch-österreichi-
schen grenze. hitler hatte Österreich  an 
das deutsche reich angeschlossen, Juden 
wurden aus dem reich vertrieben. hein-
rich rothmund, vorsteher des eidgenössi-
schen Justiz- und Polizeidepartements, 
hatte am 19.8.1938 verfügt, dass Juden 
ohne visum ausnahmslos und sofort an 
der grenze zurückgewiesen werden müss-
ten. „die schweizer regierung sah sich 
nach ende des zweiten weltkrieges auf 
der seite der gewinner und schrieb das 
unter anderem ihrer strengen flüchtlings-
politik zu“, erklärt stefan keller, histori-
ker und  zürcher autor. 1993 publizierte er 
das buch „grüningers fall“. in einem  café 
am  bahnhof erzählt er von dem bescheide-
nen hauptmann, auf den er vor knapp 
dreißig Jahren durch zufall gestoßen sei. 
der 64-Jährige erklärt, dass er eigentlich 
gar kein buch über  grüninger geplant hat-
te. er wurde angefragt, ein buch über die 
geschichte grüningers zu schreiben. 

Paul grüninger rettete flüchtende vor 
der nationalsozialistischen regierung und 
ließ sie in die schweiz einreisen, trotz des 
einreiseverbots, das schweizweit seit 
august 1938 galt. er datierte einreisevisa 
vor, fälschte einreisedokumente und 
arbeitete eng mit der Jüdischen flücht-
lingshilfe zusammen, die die flüchtenden 
aufnahm oder ihnen half, weiterzureisen. 
1939 aber wurde grüninger aufgedeckt. in 
bern wurde in statistiken festgestellt, dass 
die jüdische bevölkerung in st. gallen 
ungewöhnlich stark gewachsen ist, und so 
wurde grüninger denunziert. er verlor 
seine stelle als hauptmann und hatte bis 
an sein lebensende keine festanstellung 
mehr, seine Pension wurde ihm aberkannt. 
nach einem langen Prozess verurteilte das 
gericht grüninger 1940 zu einer buße, in 
der stadt verlor er sein ansehen. die 
sankt gallener verleumdeten ihn, und 
man warf ihm vor, die geflüchteten besto-
chen und sie ausgeraubt zu haben oder gar 
selbst nationalsozialist gewesen zu sein.

 heute sind diese vorwürfe widerlegt.  
nach dem urteil zog grüninger nach au, 
wo er bis zu seinem lebensende mit seiner 
frau lebte. er habe nicht viel von seinen 

rettungen während des zweiten welt-
kriegs gesprochen, erinnert sich dieter 
roduner. sein großvater sei ein beschei-
dener mann gewesen und habe nie bereut, 
was er getan hat. „er habe sich nie für das 
urteil geschämt, denn er habe getan, was 
er aufgrund seiner christlichen weltan-
schauung als richtig empfand.“ trotzdem 
muss das urteil ein großer einschnitt in 
seinem leben gewesen sein. von 1940 an 
arbeitete der ehemalige Primarlehrer als 
vertretungslehrer und nahm gelegen-
heitsjobs an, die familie kämpfte mit der 
armut. ruth roduner, grüningers toch-
ter, musste ihren sprachaufenthalt in lau-
sanne abbrechen und in st. gallen arbei-
ten. auch für sie war es schwierig, eine 
stelle zu finden,  sie durfte dann bei einer 
jüdischen textilfirma arbeiten. damit war 

sie gezwungen, auf eine matura und eine 
höhere bildung zu verzichten. trotzdem 
war es für sie selbstverständlich. es gab in 
diesem moment einfach keine andere 
wahl, meint ihr sohn. 

stefan keller durfte die überlebenden 
interviewen und sagt: „für mich war es 
sehr beglückend, mit den überlebenden 
flüchtlingen zu sprechen, eben weil sie 
überlebt haben.“ er lächelt, als er sich  
erinnert. die geflüchteten wurden alle 
zum wieder aufgenommenen Prozess ein-
geladen. „das erhöhte den druck, denn 
man kann ihnen ja nicht sagen, dass sie 
noch leben, sei illegal“, erklärt er. der Pro-
zess wurde aufgrund seines buches, 
„grüningers fall“, wieder aufgenommen 

dieter roduner findet, dass sein groß-
vater „moralisch“ schon 1968 rehabilitiert 
wurde. es war ein artikel vom damaligen 
ständerat willi rohner erschienen, der 
aufdeckte, was kurz vor dem zweiten 
weltkrieg an der schweizerisch-österrei-
chischen grenze geschah. der artikel 
erregte viel aufsehen, und die empörung 
über grüningers urteil war groß. 1993 
wurde er mit einem schreiben der st. gal-
ler regierung politisch rehabilitiert, den-
noch wurde das urteil erst 1995 aufgeho-
ben und daraufhin der Prozess wieder auf-
genommen. daraufhin wurde grüninger 
rechtlich rehabilitiert und entlastet. 

die schweizer regierung war über-
zeugt, dass „ihre migrationspolitik sie auf 
die seite der gewinner brachte“, sagt kel-
ler. trotzdem herrschte in der schweiz 
kein krieg, und zu dieser zeit war diese 
bewahrung, dieser schutz das größte ziel. 
umso wichtiger sei es, sich heute kritisch 
mit der geschichte der schweiz auseinan-
derzusetzen, meint  keller.  einen weiteren 
schritt in diese richtung machten die 
gründer der Paul grüninger stiftung im 
Jahr 1998. sie  ruft seine taten immer wie-
der in erinnerung. „wir wollen leute 
ehren, die mut und menschlichkeit bewie-
sen haben“, sagt sein enkel.   roduner war  
mit seiner mutter mitgründer.  auch in der 
schweiz hatte der krieg extreme konse-
quenzen und auswirkungen. diese müss-
ten aufgearbeitet werden, und zwar von 
jeder generation aufs neue, meint keller.  
„es ist wichtig, dass die geschichte nicht 
vergessen wird, auch wenn es manchmal 
einfacher scheint. in der schweiz war der 
antisemitismus auch präsent – nur war er 
eben still.“ 

 
elisa wiedemann, Kantonsschule Trogen

Grenzenlose 
Menschlichkeit 

die frage, wer die leitung des archivs 
nach ihm einmal übernehmen kann, 
bleibt offen, auch wenn er und seine 
mitarbeiter sich bereits seit mehreren 
Jahren nach einem potentiellen nach-
folger umschauen.

in den mittlerweile 35 Jahren, die 
guhling dort ehrenamtlich tätig ist, 
hat sich das archiv stark verändert. 
war es am anfang ein zwar langer, 
aber einzelner raum, so nimmt es 
heute das halbe obere stockwerk 
sowie zwei lagerräume im keller ein. 
heute wie damals sind in dem gebäu-
de außerdem weitere städtische ein-
richtungen wie feuerwehr und stadt-
kapelle untergebracht.

doch auch inhaltlich hat sich das 
archiv über den kernbestand hinaus 
vergrößert. als solchen bezeichnet guh-
ling das im rathaus entstandene schrift-
gut, das er in die vier kategorien urkun-
den, amtsbücher, aktenfaszikel und 
rechnungsbestände unterteilt. teilwei-
se befinden diese sich in ordnern, über-
wiegend in beschrifteten kartons, 
geordnet nach stadtteilen und versehen 
mit ziffern. diese nummerierung unter-
liegt dem sogenannten einheitsakten-
plan, allgemein gültig für kommunal-
archive. die unterbringung in kartons 
ist deswegen nötig, weil die schriften so 
vor licht geschützt sind. schädlingsbe-
fälle gab es bisher nicht, temperatur-
schwankungen können vermieden wer-
den und stellen keine gefahr dar, erklärt 
der  archivar. in den lagerräumen im 
gewölbekeller, in denen schriften ver-
staut sind, die man nur selten benötigt, 
ist durchgehend ein entfeuchter aktiv.

Jeden tag wird im archiv die aktuelle 
seite für münnerstadt aus der lokalzei-
tung ausgewertet, wobei die artikel aus-
geschnitten und in register nach the-
men eingeordnet werden. am ende 
jeden Jahres gibt der stadtarchivar in 
auftrag, dass alle zeitungsseiten mit der 
münnerstädter berichterstattung zu 
einem band zusammengefasst werden. 
aufgrund dessen sind immer mehrere 
exemplare jeder zeitungsausgabe nötig. 
guhling erinnert sich an ein  ereignis, 
das er  als eine  sternstunde bezeichnet: 
„als die örtliche zeitungsredaktion ihre 
räume verlagert hat, sollten ältere zei-
tungsbestände weggeworfen werden. 
und da kam eines morgens eine mit-
arbeiterin und sagte: ‚herr guhling, 
herr guhling, die schmeißen zeitungs-
bände auf die straße.‘ da bin ich dann 
natürlich sofort hingerannt und habe 
‚halt, halt‘ gerufen“, erzählt er lachend. 
„das waren nicht weniger als 280 
gebundene bände, die die komplette 
zeitung des landkreises von 1970 bis 
2001 beinhaltete, also dreißig Jahrgän-
ge. da haben wir also, ohne einen Pfen-
nig aufwenden zu müssen, die bände 
fürs archiv gewonnen.“

mittlerweile sind hier  hunderte fest-
schriften, Jahresberichte und abizei-
tungen der umliegenden schulen, 
Pfarrblätter sowie an die dreitausend 
Plakate zu finden. außerdem gibt es 
eine kleine bibliothek. die bücher  sind 
geschichtlichen, lokalen und regiona-
len inhalts und können ausgeliehen 
werden. es gibt eine große fotosamm-
lung,  überwiegend in form von dias. 
guhlings enkel erinnern sich   gut 
daran, wie ihr großvater ihnen  den 
diakasten aufgeschlossen hat, in dem 
die „bilderlein“ durch die helle 
beleuchtung gut betrachtet werden 
können. die fotos zeigen gebäude der 
stadt, szenen von veranstaltungen  
oder münnerstädter. oft stammen die 
bilder aus nachlässen. da drei städti-
sche fotoläden  dem archiv ihre nega-
tiv-bestände übergeben haben, gibt es 
viele  Porträt- oder hochzeitsbilder. 
sind die namen bekannt, werden sie  in 
die  Personenkartei einsortiert. hier 
kann der archivar  nicht jedem einblick  
geben, auch wenn viele aus öffentlichen 
Quellen stammen, wie etwa berichte 
oder sterbeanzeigen in der zeitung.

„ich bin einfach ein sammlertyp. die-
se sammeltätigkeit kann ich hier bes-
tens ausleben, und zwar sinnvollerwei-
se. und dann ist es natürlich toll, men-
schen bei ihren familiengeschichtlichen 
fragestellungen weiterzuhelfen.“ in 
einem   notizbuch hat er alle anfragen  
aufgeschrieben.  2022 waren es bis 
november 62 anfragen, im Jahr davor 
79. laut guhling sind dies weniger als in 
den Jahren vor corona, wo er immer mit 
120 anfragen rechnen konnte. „erst vor 
kurzem hat jemand beispielsweise seine 
leiblichen eltern und vorfahren gesucht 
und sich an mich gewandt. er ist dann 
tatsächlich mit der münnerstädter fami-
lie, aus der er stammte, zusammenge-
kommen. ein anderes mal haben ame-
rikaner nachforschungen über ihre vor-
fahren angestellt, die vor über 100 Jah-
ren von hier ausgewandert sind. ich 
konnte sie dann zu ihren noch heute hier 
lebenden, entfernten verwandten ver-
mitteln.“ dass er die einzige noch vor-
handene komplette seite der münner-
städter lokalzeitung von 1884 bis 1932 
aus Privathand gewinnen konnte, hält er 
selbst für die wichtigste einzelerwer-
bung seiner bisherigen amtszeit.

anna guhling, Johann-Philipp-von-
Schönborn-Gymnasium, Münnerstadt

D as hier ist eines unserer ältesten 
bücher, das wurde 1460 begon-
nen“, sagt klaus dieter guh-

ling, nachdem er einen metallschrank 
geöffnet und den in einem schutzkarton 
verpackten band hervorgeholt hat. dass 
das buch sehr alt sein muss, kann man 
ihm deutlich ansehen. trotzdem ist es 
dem stadtarchivar, der ein  kariertes 
hemd und cordhose trägt  und eine 
halbglatze hat, möglich, dort niederge-
schriebene namen und Ämter zu entzif-
fern. im stadtarchiv von münnerstadt, 
einer kleinstadt in unterfranken, befin-
den sich in den regalen viele weitere 
alte bücher, deren ledereinbände  von 
der zeit gezeichnet sind, außerdem 
sicher verstaute urkunden und beschrif-
tete Papierkartons. im flur, von dem die 
verschiedenen räume abgehen, hängen 
in chronologischer reihenfolge bilder 
von münnerstadts bürgermeistern, von 
studiengenossenfesten des örtlichen 
gymnasiums und von szenen aus dem 
münnerstädter heimatspiel, das  seit 
knapp hundert Jahren aufgeführt wird.

„ganz allgemein haben archive die 
aufgabe, schriftgut dauerhaft zu bewah-
ren, vor schäden zu schützen und auf 
nachfragen entsprechende auskünfte 
zu geben. das stadtarchiv ist gewisser-
maßen das gedächtnis der stadt“, sagt 
guhling  lächelnd. der 82-Jährige findet 
sich jeden vormittag von montag bis 
freitag nach seinem täglichen morgen-
spaziergang im archiv ein, das dann von 
zehn bis zwölf uhr geöffnet ist. meist 
bleibt er  noch eine stunde länger.

das erste mal zufällig vom städti-
schen archiv und seinem standort 
gehört hatte der ehemalige latein- und 
deutschlehrer  1972. damals  begann  die 
kommunale gemeindegebietsreform, 
durch die mehrere kleine landkreise 
und gemeinden zusammengeschlossen 
wurden. so sollten die einzelnen archiv-
bestände der vorher unabhängigen dör-
fer ins münnerstädter stadtarchiv einge-
gliedert werden. dies war ein großes 
thema im stadtrat, wo guhling sich 
kurz darauf zu engagieren begann. auf-
grund der bevorstehenden bestandsver-
größerung suchte man nach jemandem, 
der den Posten des stadtarchivars, der 
vorher nur sporadisch besetzt war, über-
nahm.  außerdem waren größere räum-
lichkeiten nötig,  die wahl fiel auf die 
zehntscheune, die früher als kornspei-
cher und dann als volksschule genutzt 
wurde. sie  musste   saniert werden, das 
war  1982 abgeschlossen. im selben Jahr 
fand sich ein pensionierter schulrektor 
als stadtarchivar, der die nächsten Jahre 
die archive der zehn eingemeindeten 
dörfer in das nunmehr gemeinsame 
stadtarchiv eingliederte. dies war noch 
nicht abgeschlossen, als dieser 1987 aus 
gesundheitlichen gründen gezwungen 
war, die leitung des archivs abzugeben. 
daraufhin hat sich guhling als nachfol-
ger für diese aufgabe beworben.

„Jahrelang konnte ich die arbeit im 
stadtarchiv gut neben meinem lehrer-
beruf her leisten, freilich mit hilfs-
kräften, die damals als arbeitsbe-
schaffungsmaßnahmen vom arbeits-
amt bezahlt waren. seit meiner Pen-
sionierung habe ich ja sowieso zeit, 
solange meine gesundheit es erlaubt, 
das weiter zu betreiben“, sagt guhling. 
auch heute arbeitet er nicht allein. 
schon seit mehr als zwanzig Jahren ist 
an den meisten tagen eine mitarbeite-
rin ebenfalls im archiv. außerdem 
haben die beiden  drei freiwillige hel-
fer, die sich in der regel wöchentlich 
für ein paar stunden dort einfinden. 

Dort ist heute schon 
alles von gestern
mit der zeit wird im münnerstädter stadtarchiv 
fast jeder aktenkundig

der schweizer grenzbeamte Paul grüninger 
rettete Juden vor den nazis. ein gespräch mit 
seinem enkel und einem historiker. 

Was 
wirklich 
bleibt
erst verurteilt, 
dann geehrt: 
Paul grüninger. 

ein  archivar 
findet vieles in 
ordnung. 

bulgarien und der 
brutale beton:  
busludscha. 
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von Lern- und     Prüfungsverfahren, Aachen

    an dem projekt    
    „Jugend schreibt“ nehmen teil: 

   Aachen, Inda-Gymnasium • Aschaffenburg, Karl-Theo-
dor-v.-Dalberg-Gymnasium • Bad Oeynhausen, Imma-
nuel-Kant-Gymnasium • Bad Pyrmont, Humboldt-
Gymnasium • Berlin, Droste-Hülshoff-Gymnasium, 
Eckener-Gymnasium, Französisches Gymnasium, Scha-
dow-Gymnasium, Anna-Freud-Oberschule, Wilma-Ru-
dolph-Oberschule • Braunschweig, Wilhelm-Gymna-
sium • Bückeburg, Gymnasium Adolfinum • Burg -
hausen, Aventinus-Gymnasium • Cottbus, Pücklergym-
nasium • Dortmund, Ballettzentrum Westfalen  • Dres  -
den, Martin-Andersen-Nexö-Gymnasium • Ep pelheim, 
Dietrich-Bonhoef fer-Gym na sium • Erlangen, Ohm-

Gymnasium • Er len bach,  Hermann-Staudinger-
Gymnasium • Esslingen am Neckar, Theodor-Heuss-
Gymnasium • Fellbach, Gustav-Stresemann-Gymna-
sium • Frankfurt am Main, Begemann Schule, Otto-
Hahn-Schule, Helene-Lange-Schule, Heinrich-von-Ga-
gern-Gymnasium •  Freiburg, Droste-Hülshoff-Gymna-
sium • Freigericht, Kopernikusschule • Fürth, He le -
ne-Lan ge-Gym na sium • Fulda, Marienschule, Pre-Col-
lege Hochschule • Germersheim, Jo hann-Wolfgang-
Goethe-Gymnasium • Hamburg, Goe the-Gymnasium • 
Hanau, Hohe Landesschule • Herx heim, Pamina-Schul-
zentrum • Heubach, Ro senstein-Gymnasium • Hohen 
Neuendorf, Marie-Curie-Gymnasium • Holzminden, 
Campe-Gymna sium • Homburg, Chris tian-von- 
Mannlich-Gymna sium • It ze hoe, Kaiser-Karl-Schule • 
Kaarst, Georg-Büchner-Gymnasium • Kaiserslautern, 
Heinrich-Heine-Gymnasium • Karlsruhe, Tulla-Real-
schule • Kenzingen, Gymnasium • Kiel, Ernst-Barlach-
Gymnasium, Humboldt-Schule, RBZ Wirtschaft, 
Thor-Heyerdahl-Gym nasium • Kleve, Joseph-Beuys-Ge -
samt schule • Köln, Elisabeth-von-Thüringen-Gymna-
sium • Konstanz, Ge schwi ster- Scholl-Schule • Konz, 
Gymnasium • Koprivnica (Kro a tien), Gimnazija Fran 
Galović • Kreuzlingen (Schweiz), Kantonsschule • Leip-
zig, DPFA Schulen gGmbH Bildungszentrum Leipzig, 
Fachschule für Sozialwesen • Leverkusen, Freiherr-vom-

Stein-Gymnasium  • Lud wigsburg, Goethe-Gym -
nasium • Lunzenau, Evangelische Oberschule • 
Mühlheim am Main, Montessori Gesamtschule • Mün-
chen, Asam-Gymnasium, Städtisches Louise-Schroe-
der-Gymnasium • Münnerstadt, Johann-Philipp-von-
Schönborn-Gymnasium • Nürnberg, Johannes-Schar-
rer-Gymnasium • Nürtingen, Philipp-Matthäus-Hahn-
Schule • Oberursel, Gymnasium • Ogulin (Kroatien), 
Gimnazija Bernardina Frankopana • Oldenburg, Freie 
Waldorfschule • Porto (Portugal), Deutsche Schule zu 
Porto • Prüm, Regino-Gymnasium • Rosenheim, Karoli-
nen-Gymnasium • Rottenburg, Eugen-Bolz-Gymna-
sium • Saarbrücken, Gym nasium am Schloss • Schorn-
dorf, Johann-Philipp-Palm-Schule • Schwetzingen, 
Carl-Theodor-Schule • Schanghai (China), Deutsche 
Schule Shanghai Yangpu • Sofia (Bulgarien), Galabov-
Gymnasium • Stuttgart, Albertus-Magnus-Gymnasi-
um, Evang. Heidehof-Gymnasium • Uetikon am See 
(Schweiz), Kantonsschule • Videm Pri Ptuju (Slowe-
nien), Discimus Lab • Weinheim, Johann-Philipp-Reis-
Schule • Wetzikon (Schweiz), Kantonsschule Zürcher 
Oberland  • Wolfsburg, Neue Schule • Würzburg, 
St.-Ursula-Gymnasium • Zagreb (Kroatien), III. Gim -
nazija • Zürich (Schweiz), Kantonsschule Stadelhofen, 
Kantonsschule Zürich Nord • Zuoz (Schweiz), Lyceum 
Alpinum Zuoz  


